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7. Jahrgang Nr. 20. 19. Mai l91S.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

Der..Pädagogischen Blätter" 22. Jahrgang.

Schriftleiter des Wochenblattes: Beilagen zur Schweizer-Schule:
vr. Veit Gadient, Stans Volksschule» 24 Nummern
vr. Iosef Scheuber, Schwqz Mittelschule, IS Nummern
vr. y. p. Saum, vaden vie Lehrerin, 12 Nummern

Geschäftsstelle der „Schweizer-Schule": Eberle S- Nickenbach, Einsiedeln.

Inhalt: Frühlingserwachen im Walde, — Selbstbeobachtung, — Beobachtung des eigenen In-
nenlebens und Selbstprüfung, — Die Aussprache beim Kirchengesang, — Die moderne Schule.
— Bericht über einen Schulbesuch, — Bücherschau, — Inserate, —

Beilage: Die Lehrerin Nr. 5.

Frühlingserwachen im Walde.
Im Tale und an sonnigen Bergeshalden war es bereits Frühling geworden,

aber der Wald war noch immer versunken im Winterschlafe.
Am Boden war noch Schnee. Gran stunden die Hecken. Ringsum un-

heimliche Stille; nur der Wind zog durch die Wipfel und rüttelte sie auf von
schweren Winterträumen.

Droben stund die kleine Kapelle, still und verlassen, denn keines Menschen
Fuß hatte sie betreten, den ganzen, langen Winter hindurch. Nur hin und wieder
hatte ein Vöglein sich dort Obdach gesucht und an den Fenstern arbeiteten große

Spinnen sorglos an ihrem Netze weiter und zogen immer längere und dichtere Fäden.
Im Tale waren die Osterglocken schon verklungen. In Feld und Hain er-

wachte ein frisch pulsierendes Leben. Aus den Wurzeln drängten sich neue Triebe
und aus den braunen Reisern stiegen junge Knospen empor. Natur und Menschen-
herz, sie feierten ihr Auferstehungsfest und jubelten einem neuen, sonnigen Leben

entgegen. Und der Wald schlief noch immer und wollte nicht erwachen.
Da zog ein Wanderer die Höhn hinauf, um dort oben den Frühling zu

suchen. Er kam in den Wald und es fröstelte ihn, ob der kalten, feuchten Luft,
die ihn hier umwehte. Sein Schritt wurde rascher. Er ging zur Waldkapelle
hinauf und zog, halb bewußt, halb unbewußt, den bestaubten Glockenstrang, und
das Glöcklein fing an zu läuten, zaghaft zuerst und wie erschrocken vom eigenen
Klänge, dann voller und Heller, bis es wie jubelnder Auferstehungsgruß den stillen,
schweigenden Wald durchdrang. Und sieh! — Der böse Bann war plötzlich gelöst,
des endlosen Winters starre Nacht gebrochen.
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